
Von der Kommerzialisierung zurück zum Buch

Für die Einhaltung aller rechtlichen Standards

Wenn in weiten Teilen des Verlagsbetriebs immer mehr an Lektoraten gespart und 
der schnelle unternehmerische Erfolg – sei es durch prominente Namen oder durch 
andere „Sensatiönchens“ – mehr wiegt, als die Förderung talentierter Autoren; wenn 
der „Bestsellerismus“ das verlegerische Handeln bestimmt, statt die literarische 
Substanz, dann steht die Verlagsbranche vor einem Scheideweg zwischen Kommerz 
und nachhaltiger Literaturförderung.

Mit Sorge betrachtet der Bundesverband junger Autoren und Autorinnen (BVjA) seit 
geraumer Zeit den in der Verlagsbranche allgemein zu beobachtenden Trend, dass 
eine Sensation mehr wiegt, als ein sorgsam gearbeitetes Buch. In weiten Teilen der 
Verlagsbranche wird an Lektoraten eingespart und gleichzeitig das Ziel verfolgt, 
dass möglichst schnell (eventuell durch unsere Medienwelt hochstilisiert) kurzzeitige 
Verkaufserfolge zu erzielen seien. Die Kommerzialisierung – bislang bekannt aus der 
medialen Showwelt – hat den Literaturbetrieb erreicht. Es erscheint fast ein 
Symptom der Zeit zu sein, wenn zur gleichen Zeit Verlagslektorate (den schnellen 
Verkaufserfolg und die Sensation im Blick) offensichtliche Plagiate übersehen und 
sodann „rechtfertigend“ der Aufweichung des Urheberrechts das Wort geredet wird. 

Nicht weniger besorgniserregend ist seit Jahren die Tendenz, wenn der kurzzeitige 
Hype oder prominente Namen à la Bohlen, Pooth oder Roche auf dem Coverbild 
mehr zählen, als die literarische Substanz eines Werkes. Zur gleichen Zeit werden 
amerikanische Bestseller „importiert“ und arrivierte (junge) deutschsprachige 
Literatur hat es schwer, Verlage zu finden, die noch ein unternehmerisches Risiko für 
sie tragen möchten.
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In diese Zeit fällt weiters, dass sich viele kleine Verlage, die sich die 
Literaturförderung noch auf die Fahnen geschrieben haben, durch den Verlust von 
Standards in weiten Teilen der Verlagsbranche eingegrenzt fühlen müssen: Einerseits 
von den erschwerten Marktmaximen eines erfolgreichen Buches und zum anderen 
von der Aufweichung rechtlicher Standards, wie sie von „schwarzen Schafen“ der 
Verlagsbranche praktiziert werden.
Mit größter Sorge betrachten junge Autoren die Entwicklung, dass die Förderung 
talentierter junger Literatur zugunsten der Kommerzialisierung in weiten Teilen der 
Branche auf der Strecke bleibt und sich gleichzeitig immer mehr „schwarze Schafe“ 
an Pseudoverlagen auf dem Markt breit machen – Unternehmen, die sich diese 
Situation zu Lasten junger Autoren zu Nutze machen. Dabei geschieht eine solche 
Kommerzialisierung nicht nur zu Lasten der (jungen) Autoren, sondern sie wirkt 
sich genauso nachteilig auf den gesamten Literaturbetrieb aus, d.h. geht genauso zu
Lasten der seriösen Verlage und des gesamten Lesepublikums. 

Junge Schriftsteller fordern ein Ende der Aufweichung rechtlicher Standards und 
fordern alle Beteiligten der Literaturbranche dazu auf, dem Einzug der 
Kommerzialisierung im Literaturbetrieb Einhalt zu gebieten. Sie fordern ein 
nachhaltiges Verständnis für die „Literatur von morgen“ ein, bei der in Überzeugung 
für junge Literaten und in voller Leidenschaft für die Literatur – unter Einhaltung 
aller rechtlichen Standards! – wieder engagierte Literaturförderung betrieben wird.

Nähere Informationen zum Aktionsbündnis für faire Verlage, einem 
Zusammenschluss von 56 Literatureinrichtungen Deutschlands, Österreichs und der 
Schweiz: www.ak-fairlag.com
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